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Geschichtliches und mehr zur 
Laurentius-Kirche in Diekirch1

Die Geschichte der Diekircher Laurentius-Kirche, der neuen, 
beginnt mit dem Niedergang der Diekircher Laurentius-
Kirche, der alten. Ab dem Jahre1850 kann die alte Laurentius-
Kirche2 dem stetig wachsendem Zustrom der Gläubigen – 
die Stadt Diekirch zählt zu dem Zeitpunkt annähernd 3.000 
Einwohner, Tendenz steigend – nicht mehr Herr werden; ein 
Kirchenneubau ist unumgänglich geworden. Nur hinsichtlich 
der Frage des geeigneten Standortes scheiden sich die 
Geister: „Die Kirchenfabrik will eine neue Pfarrkirche an 
Stelle der alten erbaut sehen. Der [Stadt]Rat erklärt sich 
hiergegen, da besagter Platz hierzu nicht geeignet ist“3. 

Man entschließt sich zuletzt dann doch, das neue Gottes-
haus außerhalb der ehemaligen Stadtmauern – sie waren 
nach und nach zwischen 1795 und 1810 niedergelegt wor-
den – anstelle der Klosterkirche zu errichten, die Bestand-
teil der Klosteranlage war, welche am 19. September 1825 
aus den Händen des Pierre Antoine LAEIS4 (*1769, +1852), 
Glasfabrikant aus Holsthum bei Bitburg und älterer Bruder 
des ehemaligen Diekircher Bürgermeisters Jean Mathias 
(\N\Z[L�3(,0:��������������"�)�YNLYTLPZ[LY!�����ò�������
für den Preis von 11.030 Gulden in den Besitz der Stadt 
Diekirch gekommen war. François Julien VANNERUS 
����� ��������� PZ[� a\�KLY�ALP[�)�YNLYTLPZ[LY� �����ò������
der Stadt Diekirch.

Es ist angebracht an dieser Stelle, obschon sie eigentlich 
nicht Thema dieses Beitrags ist, einen kurzen Abriss der 
Geschichte des Klosters zu geben: Das Diekircher Couvent 

Paul BONERT

Bild 1: Grundriss (oben) und Süd-Ansicht (unten) der Diekircher Klosteran-
SHNL!�+HZ�LPNLU[SPJOL�2SVZ[LYNLIp\KL� PZ[�ISH\�LPUNLMpYI[� BTVKPÄaPLY[�UHJO�
OLINGER P., Diekirch im Wandel der Zeiten S. 201, 1941, 2013]
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des Récollets war in den Jahren 1670 bis 1673 – Grund-
steinlegung5 am 23. November 1670 – von Franziskaner-
WH[YLZ� �6YKLU�KLZ�OLPSPNLU�-YHUa� ]VU�(ZZPZP�� H\Z�<SÅPUNLU�
erbaut worden, um auf halber Strecke zwischen der Stadt 
3\_LTI\YN�\UK�KLT�6Y[�<SÅPUNLU�¶�PU�ILPKLU�6Y[ZJOHM[LU�
gab es zu der Zeit bereits ein Franziskanerkloster – über eine 
weitere Zweigstelle zu verfügen. Wie alle Stifte und Klöster 
ÄLS�H\JO�KHZ�2SVZ[LY� PU�+PLRPYJO�KLU� 0YY\UNLU�\UK�>PYY\U-
gen der Französischen Revolution zum Opfer, die sich des 
Luxemburger Territoriums bemächtigt und es kurzerhand 
dem Département des Forêts6 einverleibt hatte: Am 1. Sep-
tember 1796 wurde das Diekircher Kloster nach 125 Jahren 
Existenz aufgelöst und alle Güter und Eigentümer der Pat-
res und Fratres gingen in den Besitz der Zentralverwaltung 
über7.

In Anbetracht der Tatsache, dass die Klosteranlage und 
insbesondere die Klosterkirche nach der Zwangsräumung 
durch die Französische Revolution zumindest teilweise un-
genutzt dem Verfall überlassen wurden, nicht zuletzt weil 
die Besitzverhältnisse lange Zeit ungeklärt waren und die 
jeweiligen Besitzer ausschließlich auf Gewinnsteigerung be-
dacht waren, liegt es auf der Hand, an Ort und Stelle des 
Nord-Flügels mitsamt der angrenzenden Klosterkirche die 
dringend benötigte neue Stadtkirche zu errichten. So ge-
nehmigt der von Bürgermeister Henri Ernest FRANCOIS 
(*1813, +1872; Bürgermeister: 1861–1872) geführte Stadt-

Bild 2: Grundriss (oben) und Süd-Ansicht (unten) der Diekircher Klosteran-
SHNL!�+PL�2SVZ[LYRPYJOL� PZ[�]PVSL[[�LPUNLMpYI[� BTVKPÄaPLY[�UHJO�6305.,9�7���
Diekirch im Wandel der Zeiten S. 201, 1941, 2013]

)PSK��!�2H[HZ[LYWSHU���������� ��KLY�:[HK[�+PLRPYJO!�(\Za\N�TP[�2SVZ[LYHU-
SHNL��2SVZ[LYRPYJOL��5VYK��\UK�:�KÅ�NLS���7YVN`TUHZP\T��>LZ[Å�NLS��\UK�
Gerichtsgebäude [MH[s]D]

)PSK��!�2H[HZ[LYWSHU��%��� ��KLY�:[HK[�+PLRPYJO!�(\Za\N�TP[�2SVZ[LYHUSHNL�
�:�KÅ�NLS���UL\LY�:[HK[RPYJOL��ISH\���7YVN`TUHZP\T��>LZ[��\UK�6Z[Å�NLS��
und Gerichtsgebäude [MH[s]D]
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rat im Jahre 1866, als die Stadt Diekirch von einer verhee-
renden Choleraepidemie heimgesucht wird, die ein Zehntel 
KLY�:[HK[IL]�SRLY\UN�KHOPUYHќ[��KPL�]VT�+PZ[YPR[ZHYJOP[LR-
ten BIWER8 angefertigten Baupläne und den dazugehörigen 
Kostenvoranschlag von 95.000 Franken für den Neubau 
eines Gotteshauses in Diekirch. Zu diesem Zwecke wird so-
gleich eine Anleihe über 100.000 Franken gezeichnet und 
die Gebrüder KINCKELS, Bauunternehmer aus Bissen, wer-
den mit dem Bau der neuen Pfarrkirche beauftragt. Nach ei-
ner Bauzeit von drei Jahren, wird die neue Pfarrkirche am 8. 
August 1869 – der Gemeinderat hatte der Kirchenfabrik eine 
Woche zuvor „ein Subsid von 6.200 Franken zum Ankauf 
einer Orgel für die neue Pfarrkirche“9 bewilligt – von Bischof 
5PJVSHZ�(+(4,:��������PU�<SÅPUNLU�������"�(WVZ[VSPZJOLY�
Vikar von Luxemburg: 1863–1870; Bischof von Luxemburg: 
1870–1883) feierlich konsekriert.

Der Grundform einer Basilika folgend, weist die neue
Diekircher Kirche einen schlanken, schnörkellosen und 
scharfgeschnittenen Grundriss auf, dessen Längsach-
se nicht, wie in früheren Zeiten üblich, nach Osten10 aus-

gerichtet ist und der in Anlehnung an den Plan Récollet11

H\M�LPU�8\LYOH\Z��8\LYZJOPќ�VKLY�;YHUZLW[��]LYaPJO[L[!�+PL�
(USHNL� ILZJOYpUR[� ZPJO� H\M� LPU� KYLPZJOPѝNLZ� 3HUNOH\Z�
�/H\W[ZJOPќ�TP[�a^LP�:LP[LUZJOPќLU��KHZ�TP[�KLT�LUNLYLU�
Altarhaus (Chor) und zwei seitlichen Altarnischen im Westen 
HIZJOSPL�[��=VU�a^LP�.SVJRLU[�YTLU�ÅHURPLY[��PZ[�KPL�6Z[MHZ-
sade zugleich Endpunkt und Blickfang der Esplanade, einer 
geraden in Ost-West-Richtung angelegten und baumbe-
WÅHUa[LU�(SSLL��\UK�LYMpOY[�ZV�LPUL�OHYTVUPZJOL�,PUIPUK\UN�
ins allgemeine Stadtbild. 

Der schlanke Baukörper misst in der Länge 72 Meter und 
in der Höhe 17 Meter. Mit diesen beträchtlichen Ausma-
�LU�^VSS[LU�)H\OLYY�\UK�(YJOP[LR[�VќLUZPJO[SPJO�\UK�UHJO�
bekannter Diekircher Art Anspruch auf regionale Reprä-
sentativität erheben, obschon die spärliche und in keinem 
Verhältnis zum äußeren Erscheinungsbild stehende Innen-
ausstattung des Sakralbaus, sowohl hinsichtlich des eigent-

Bild 6: Innenansicht der Diekircher Dekanatskirche gegen 1919 [éditions 
Emile ZENNER, 1902-1919]

)PSK��!�(R[\LSSLY�3HNLWSHU�KLY��ќLU[SPJOLU�.LIp\KL�PT�)LYLPJO�KLZ�LOLTH-
SPNLU�2SVZ[LYHYLHSZ���a^PZJOLU�2SHTTLYU�KHZ�)H\KH[\T�Ia �̂�KHZ�<TIH\-
KH[\T�!�+PL�.LIp\KL�KLY�KLYaLP[PNLU�RVTT\UHSLU�.Y\UKZJO\SPUMYHZ[Y\R[\Y�
ZPUK�TP[�^LP�LU�2LUUaPќLYU�]LYZLOLU�B����D!
1. 2SVZ[LY��5VYKÅ�NLS�������
2. 2SVZ[LY��:�KÅ�NLS�������
3. 2SVZ[LYRPYJOL�������
4. +LRHUH[ZRPYJOL����� �����\UK���[LPS^LPZL��ILYIH\[
5. Gerichtsgebäude (1850)
6. 7YVN`TUHZP\T�>LZ[��4LLKLJOLYZZJO\SS����� ����� �
��� 7YVN`TUHZP\T�6Z[��4LLKLJOLYZZJO\SS����������� �
8. Meederchersschull Annexe (2009)
9. Sportshal (2006)
10. Maison Relais (2006)
11. Jongeschull (1899, 2009)
12. Hotelschull (1949, 2009)
13. Spillschull (1958, 2006)
14. Administration des Bâtiments Publics
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lichen Kirchenmobiliars als auch der elementarsten Sakral-
kunst, diesem Anspruch keinesfalls gerecht wird. Lichtbilder 
aus den Anfangszeiten der Kirche zeigen in einem fens-
terlosen Chorraum12 einen Hauptaltar, der ob seiner zierli-
chen Ausmaße und seiner bescheidenen Ausführung der 
Betitelung „Hauptaltar“ nicht entspricht und keinesfalls mit 
dem Hauptaltar der ehemaligen Klosterkirche, den Pierre
Antoine LAEIS im Jahr 1813, etwa ein halbes Jahrhundert 
zuvor, mitsamt Portal, Chorgestühl und Kanzel an die Kirche 
in Medernach13 verkauft hat, verglichen werden kann. Die 
VќLUZPJO[SPJOL�+PZRYLWHUa�a^PZJOLU�H\�LU�\UK�PUULU��a^P-
schen Behältnis und Inhalt, zwischen Schein und Sein nährt 
den Verdacht, dass die Kirche zu etwas Größerem bestimmt 
und erbaut wurde und dass schließlich – vielleicht mangels 
Geldmitteln – die Innenausstattung seit Anfang unangepasst 
bescheiden ausfällt. 

Um ihm dann doch ein annähernd raumfüllendes 
Erscheinungsbild zu verleihen, wird um die Jahrhundert-
wende  (1901–1903)14 über dem Hauptaltar auf Betreiben 
des damaligen Diekircher Dechanten Johann THILL

(*1844 in Stolzemburg, +1915; Dechant in Diekirch: 
1901–1914) und nach den Plänen von Distriktsarchitekt 
Jean-Pierre KNEPPER ein weit ausnehmendes Zierdach 
LYYPJO[L[!� +PL� TP[� LPULT� H\MYLJO[� ILÅ�NLS[LU� \UK� PU�
Brokat15 gekleideten Engel16 geschmückte Turmspitze 
des Baldachins17 reicht bis an die Decke des Chorraums.

)PSK��!�/H\W[HS[HY�KLY�+PLRPYJOLY�2SVZ[LYRPYJOL��KLYaLP[�PU�KLY�2PYJOL�PU�4L-
dernach [2013]

)PSK� �!� (\MYLJO[� ILÅ�NLS[LY� \UK� PU� )YVRH[� NLRSLPKL[LY� ,UNLS� H\M� KLY 
;\YTZWP[aL�KLZ�)HSKHJOPUZ�B����D

Die hiesige Möbelschreinerei HEINTZ soll bei dem von 
+PLRPYJOLY� /HUK^LYRZR\UZ[� NLZJOHќLULU� )H\^LYR� 
federführend gewesen sein. Allein diese Tatsache war Grund 
genug, sich sowohl bei der Neugestaltung des Innenraums 
in den Achtzigerjahren – Arthur RECKINGER (*1922, +2008; 
Dechant in Diekirch: 1973–1989) fungierte als Dechant in 
Diekirch und war spiritus rector des Projekts – als auch 
bei der jetzigen Instandsetzung des Kirchengebäudes und 
Umgestaltung des Innenraums unter Dechant Jean-Pierre 
HEUSCHLING (*1936; Dechant in Diekirch: 1989–2013), 
gegen die Entfernung des Baldachins zu entscheiden, 
obschon dessen düstere massige Ausführung seit jeher zu 
unterschiedlichsten Bewertungen18 hinsichtlich Ästhetik und 
-\UR[PVUHSP[p[�]LYSLP[L[L��+PL�UL\LYSPJOL�]PZ\LSSL�(\ÅVJRLY\UN� 
des Baldachins durch eine hellere, freundlichere Farbgebung 
und zierliche, unzählige Vergoldungen an Kartellen und 
Gesims und dessen Versetzung nach vorn in Richtung des 
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liturgischen Mittelpunktes haben Feind und Freund des 
)HSKHJOPUZ�OVќLU[SPJO�KH\LYOHM[�]LYZ�OU[�

Als letzte größere Baumaßnahme beschließt der Gemeinde-
rat am 1. April 1950 „einen Vorbau an die Dekanatskirche
errichten zu lassen“19. Sozusagen als Versinnbildlichung der 
heiligen Dreifaltigkeit wiederholte die zur Esplanade hin ge-
wandte Original-Ostfassade mehrfach das allgegenwärtige 
Motiv20 der zu dritt angeordneten Rundbögen, der mittlere 
etwas länger und die beiden äußeren etwas kürzer: In ihrer 
ursprünglichen Fassung gestaltete sich die Ostfassade aus 
je zu dritt gekuppelten und in zwei – für die seitlichen Drei-
ergruppen – beziehungsweise in drei – für die mittlere Drei-
ergruppe – übereinander stehenden ungleich hohen Etagen 
gemauerten rundbogigen Fensternischen, die nach oben 
mit einer gleichgroßen Rosette, einem sechsspeichigen 
Radfenster, abschlossen. Der wesentlich einfacher geglie-
derte Vorbau aus dem Jahr 1950 weist nun eine einzelne, 
aber größere, in der oberen Hälfte der Fassade platzierte, 
zwölfspeichige Rosette sowie sieben, zu einer quer über den 
drei Eingangsbögen angelegten Arkade verbundene, rund-
bögige Fensternischen21 auf. Rosette und Arkadennischen 
sind mit farbigen, geometrische Motive aufweisenden Blei-

glasfenstern bestückt. Möglicher Stilbruch hin oder her, der 
Vorbau beschert der Empore jedenfalls eine wesentlich grö-
�LYL�5\[aÅpJOL�\UK�PZ[�=VYH\ZZL[a\UN�M�Y�KLT�OLY]VYYHNLU-
den einer Kathedrale durchaus würdigen Klangkörper der
Dekanatskirche angepasste Orgelmusik- und Chordarbie-
tungen, sei es zur musikalischen Untermalung der Liturgie 
oder zu gegebenem weltlichen oder kulturellen Anlass. 

Bleibt die seltenen kunsthistorisch wertvollen Gegenstände 
der Diekircher Dekanatskirche anzusprechen und einen 
kurzen Überblick über deren Geschichte, soweit sie bekannt 
ist, zu geben: Aus dem Kloster beziehungsweise aus der 
Klosterkirche stammen mit großer Wahrscheinlichkeit 
das I) Wappen der Familie BIWER und II) das Wappen 
des Franziskanerordens. Aus der alten Laurentius-Kirche 
stammt mit Sicherheit III) die GOETHALS-Stele und IV) die 
wertvolle silberne mit bunten Steinen besetzte Monstranz 

)PSK� !�(\�LUHUZPJO[�KLY�+PLRPYJOLY�+LRHUH[ZRPYJOL�TP[�6YPNPUHSVZ[MHZZHKL��
3PURZ� ULILU� KLY� +LRHUH[ZRPYJOL� KLY� :�K[LPS� KLZ� LOLTHSPNLU� -YHUaPZRH-
nerklosters [NELS, Serie 9, N°12, um 1900].

)PSK���!�(\�LUHUZPJO[�KLY�+PLRPYJOLY�+LRHUH[ZRPYJOL�TP[�=VYIH\�H\Z�KLT�
Jahre 1950 [2013]
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aus dem Jahre 1752, die von Pfarrer Johann Wilhelm 
AUGST (*1708, +1783; Pfarrer in Diekirch: 1741–1783) beim 
Silberschmied SCHEFFER aus Luxemburg-Stadt in Auftrag 
gegeben wurde. Weitere Kunstwerke werden eigens für 
die neue Dekanatskirche angefertigt, allen voran V) die von 
ACHTERMANN in makellosem Carrara-Marmor gemeißelte 
Pietà. Dann aber auch VI) die Bleiglasfenster verschiedener 
Glaskünstler, die da heißen DAHLEM, PROBST und KINNEN, 
VII) die vierzehn Kreuzwegstationen, eine Luxemburger 
5HJOLTWÄUK\UN� KLZ� >PLULY� 6YPNPUHSRYL\a^LNLZ� ]VU�
Fürst Joseph von FÜHRICH, VIII) die Glocken mitsamt 
Chronogramm von Jean KERGER, IX) die mehrfach 
LY^LP[LY[L�\UK�TVKPÄaPLY[L�+(3:;,05�
�/(,97-,9�6YNLS�
sowie X) das am Südturm angebrachte Monument aux 
Morts, das vom bekannten Bildhauer TREMONT stammt. 

I. Das Familienwappen der BIWER: Auf jeden Fall scheint 
Distriktsarchitekt BIWER veranlasst zu haben, das als Hoch-
relief in Buntsandstein gefasste und aller Wahrscheinlichkeit 
nach aus dem Klosterfundus stammende Familienwappen 

der BIWER bzw. BIEVER – ein aufrechtstehender Biber, der 
sich mit gestreckter Kelle gegen den Boden abstützt – ober-
halb der Eingangstür zur Sakristei der von ihm entworfenen 
Diekircher Dekanatskirche anzubringen.

Die links und rechts im Querbalken derselben Tür einge-
meißelten Zahlen 16 und 73 entsprechen wohl der Jah-
reszahl 1673. In jenem Jahr 1673 verließen nämlich die
Franziskanermönche ihre provisorische Unterkunft innerhalb 
der Stadtmauern, die ihnen von Pfarrer François Melchior 
BLANCHARD (*1598, +1670) zur Verfügung gestellt worden 
war und die sie seit 1665 bewohnt hatten, um in das eben 
fertiggestellte Kloster außerhalb der Stadtmauern einzuzie-
hen.

II. Das Wappen der Franziskanermönche: Wie das Fami-
lienwappen der BIWER, so scheint auch das Wappen der 
Franziskanermönche aus dem Klosterfundus zu stammen. 
Wann es genau in der jetzigen Dekanatskirche aufgestellt 
wurde, konnte nicht in Erfahrung gebracht werden, nur 
KHZZ� LZ� ZPJO� \YZWY�UNSPJO� PT� YLJO[LU� :LP[LUZJOPќ� ILMHUK��
scheint gesichert. Seit dem Jahr 1985 ist es – spiegelbild-
SPJO�a\Y�.6,;/(3:�:[LSL�¶�PT�SPURLU�:LP[LUZJOPќ�UHOL�KLZ�
Eingangs aufgebaut: Vor einem hohen schmalen Kreuz 
schneiden sich, von rechts kommend und im Hintergrund 
verbleibend, der rechte nackte Arm Christi und, von links 
kommend und sich in den Vordergrund drängend, ebenfalls 
der rechte, aber bekleidete Arm des heiligen Franziskus der-
HY[��KHZZ�*OYPZ[P�/HUKÅpJOL�TP[�KLT�2YL\aPN\UNZTLYRTHS��
dem quadratischen Abdruck des Nagelkopfes, sichtbar ist, 

)PSK���!�5HOH\MUHOTL�KLZ�-HTPSPLU^HWWLUZ�KLY�)0>,9�HSZ�/VJOYLSPLM� PU�
I\U[LT�:HUKZ[LPU�� 9LZ[H\YH[PVU� ����!� 0T� aLU[YHSLU�4LKHPSSVU�� H\MYLJO[�
Z[LOLUKLY��ZPJO�TP[�NLZ[YLJR[LY�2LSSL�NLNLU�KLU�)VKLU�HIZ[�[aLUKLY�)PILY�
[2013]

)PSK� ��!� .LZHT[HUZPJO[� KLZ� -HTPSPLU^HWWLUZ� KLY� )0>,9� �ILY� KLY� ,PU-
NHUNZ[�Y�a\Y�:HRYPZ[LP�B����D
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während am Handrücken des Franziskus ein länglicher, un-
regelmäßiger, wulstartiger Aufsatz, der als Wundmal Christi 
gedeutet werden kann, zu erkennen ist. Kreuz und Arme 
werden von einer mit vier Knoten versehenen Kordel23 um-
rahmt.

+PLZL� ZWLaPÄZJOL�(UVYKU\UN�KLZ�+PLRPYJOLY� -YHUaPZRHULY-
wappens muss als unüblich eingestuft werden; die meisten 
Wappen des Franziskanerordens sind nämlich folgender-
maßen aufgebaut: 1.) der nackte Arm Christi steht im Vor-
dergrund, während der bekleidete Arm des Franziskus im 
Hintergrund verbleibt, und 2.) der rechte Arm Christi und der 
linke Arm des Franziskus, jeweils von rechts und links kom-
mend – oder umgekehrt –, kreuzen sich so, dass 3.) sowohl 
ILP�*OYPZ[\Z�HSZ�H\JO�ILP�-YHUaPZR\Z�KPL�0UULUOHUKÅpJOL�TP[�
den jeweiligen Wundmerkmalen einsehbar ist.

III. Das Epitaphium GOETHALS: Die im nördlichen 
:LP[LUZJOPќ�UHOL�KLT�,PUNHUN�HU�KLY�>HUK�HUNLIYHJO[L�
GOETHALS-Gedenkplatte wird dem legendären Chevalier 
Louis Charlemagne Joseph L‘ÉVÊQUE de la BASSE-
MOÛTURIE (*1784, +1849), Verfasser des Itinéraire 
du Luxembourg germanique ou Voyage historique et 
pittoresque dans le Grand-Duché aus dem Jahre 1844, 
zugeschrieben24. Der nachweislich mit dem Herrn 
Emmanuel Franciscus GOETHALS (* unbekannt, +1674) 

)PSK� ��!�=VU� YLJO[Z� RVTTLUK�\UK�
im Hintergrund verbleibend, der 
nackte rechte Arm Christi: Quadra-
tischer Abdruck des Nagelkopfes in 
der Innenhand [2010]

)PSK� ��!� =VU� SPURZ� RVTTLUK� \UK�
PT� =VYKLYNY\UK� Z[LOLUK�� KLY� ILR-
SLPKL[L� YLJO[L�(YT�KLZ�-YHUaPZR\Z!�
SpUNSPJOLY��\UYLNLSTp�PNLY��^\SZ[HY-
[PNLY�(\MZH[a�HT�9�JRLU�KLZ�KYP[[LU�
Mittelhandknochens, als Wundmal 
Christi gedeutet [2010]

Bild 16: GOETHALS-Gedenkplatte [2013]

)PSK���!�>HWWLU�KLY�-YHUaPZRHULYT�UJOL�HSZ�/VJOYLSPLM�PU�:[LPU��9LZ[H\-
ration 2012 [2013]
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verschwägerte25,26 Chevalier L‘ÉVÊQUE de la BASSE-
MOÛTURIE soll die Anbringung einer Gedenkplatte27 zu 
Ehren des illustren Verwandten seiner Ehefrau in den Jahren 
1840–1841 angeregt haben. 

Die Stadt Diekirch scheint dem Pfandinhaber von 1666 bis 
�����PU�KLY�;H[�a\�+HUR�]LYWÅPJO[L[��OH[�LY�KVJO�TP[�NYV�LT�
Engagement bei der Gründung des Franziskanerklosters 
,PUÅ\ZZ� NLUVTTLU� \UK� TP[NL^PYR[�� :LPUL� H\Z� :WHUPLU�
stammende Ehefrau Maria de MATURANA, welche ebenfalls 
ausgezeichnete Verbindungen zum spanischen Hof hatte, 
legte gar am 12. Juli 1671 den Grundstein zur Klosterkirche28. 
Die in goldenen Buchstaben auf weißem Marmor verfasste 
Dankesinschrift zur Erinnerung an die Familie GOETHALS 
war zuerst unterhalb des rechten Seitenfensters im Chor 
der alten Laurentius-Kirche angebracht, wurde dann aus 
unerklärlichen Gründen in die Kirche einer Nachbarortschaft 
[?] verfrachtet, ehe sie schlussendlich Anfangs des 20. 
1HOYO\UKLY[Z� POYLU� KLÄUP[P]LU� :[HUKVY[� PU� KLY� QL[aPNLU�
Dekanatskirche fand. 

Wenn GOETHALS als „hujusque Ecclesiae eximius Bene-
factor“ d. h. „herausragender Wohltäter dieser Kirche“ be-
titelt wird, so handelt es sich bei „dieser Kirche“ sicherlich 
nicht um die neue Laurentius-Kirche. Dass er sich um das 
Kloster und die dazugehörende Klosterkirche29 verdient ge-
macht hat indem er zum Beispiel seine Beziehungen zum 
spanischen Hof einsetzte, ist bekannt, möglicherweise hat 
er auch die alte Laurentius-Kirche wohlwollend unterstützt. 
Beim Bau der neuen Laurentius-Kirche war GOETHALS al-
lerdings schon seit 192 Jahren tot.

IV. Die Strahlenmonstranz: Die im Jahr 1752 von Pfarrer 
Johann Wilhelm AUGST (*1708, +1783) beim Goldschmied 
Johann SCHEFFER in Luxemburg-Stadt als Ersatz für
etliche Jahre zuvor gestohlene Kirchenutensilien (Kelche 

und Monstranz) bestellte silberne Strahlenmonstranz im 
Wert von 321 Reichstaler 1 Schilling 3 Stüber wurde mit 
den Einkünften aus den Kollekten in der Stadtkirche und in 
den Filialkapellen sowie mit den von „particularen in- und 
auswendig der pfaar“30 LYIYHJO[LU� A\^LUK\UNLU� ÄUHU-
ziert. Zur Verwendung der einjährigen Einnahmen aus den 
umliegenden Filialkapellen bedurfte es allerdings einer
Spezialermächtigung seitens des Bischofs von Trier. 

TOEPFERs Beschreibung der SCHEFFER-Monstranz31 

passt genau: „Die Strahlenmonstranz steht auf einem hoch-
gewölbten, querovalen Fuss mit kräftiger Einkehlung, deren 
vierpassige Wölbung mit einem reichen z.T. vergoldeten Ro-
caillewerk überzogen ist. Auf den vier Pässen sind in [das] 
+LRVY�]PLY�ÄN�YSPJOL�+HYZ[LSS\UNLU�]VU�/LPSPNLU�PU[LNYPLY[��KPL�
wahrscheinlich zu den Schutzpatronen der Kirche zählen. 
+LY�ÄN�YSPJOL��Z[HYR�IL^LN[L�:JOHM[�PU�.LZ[HS[�LPULZ�,UNLSZ�
trägt über einer blattähnlichen Basis den großen, in meh-
reren Ebenen aufgebauten Schauaufsatz, dessen Hostien-
fenster von einem breiten Band von Rocaillen mit buntem 
Steinbesatz eingefasst wird.“

)PSK���!�>HWWLU�KLY�-HTPSPL�.6,;/(3:!�3PURZ�KHZ�)HUULY�]VU�4\KL�\UK�
YLJO[Z�KHZ�)HUULY�]VU�5PL\^SHUK[�B����D

)PSK���!�:*/,--,9�:[YHOSLUTVUZ[YHUa�H\Z�KLT�1HOYL������PU�NLZPJOLY-
tem Schaukasten im MH[s]D oder Musée d’Histoire[s] Diekirch [2013]
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Dank des wohlwollenden Einverständnisses der Diekircher 
Kirchenfabrik und des Herrn Dechanten Jean-Pierre 
HEUSCHLING ist diese Monstranz zurzeit als permanentes 
Ausstellungsobjekt im Musée d’Histoire[s] Diekirch oder 
MH[s]D, :HSSL�KLZ�JYV`HUJLZ, zu bewundern32.

V. Die Mater dolorosa: Von 1802 bis 1811 wurden junge 
Männer der französischen und der französisch besetzten 
Gebiete zur Aufstockung der Grande Armée zwangsrekru-
tiert, so auch der Diekircher Antoine Théodore TANDEL 
(*1785, +1864), der im Jahr 1806 dem napoleonischen 
Heer einverleibt wurde. Er wurde zwangsweise zum 
Napoleonsdénger und als solcher nahm er von 1806 bis 
1814 an 14 verschiedenen Schlachten teil. Er wurde zweimal 
verwundet und geriet in Gefangenschaft. Weil er trotz allem 

und dank göttlicher Fügung den Russlandfeldzug wohl nicht 
unbeschadet aber doch lebend überstanden hatte, bat er 
seine Tochter Marie Catherine TANDEL (*1825, +1909), 
Tändelchen NLUHUU[�� ILPT� PU�9VT� ZJOHќLUKLU�)PSKOH\LY�
Theodor Wilhelm ACHTERMANN (*1799, +1884 in Rom) 
– Theodor MEISCH, Gärtner aus Diekirch, hatte TANDEL 
]VU� (*/;,94(55Z� ]VY[YLўPJOLY� 2\UZ[� ILYPJO[L[� ¶� LPUL�
PU�^LP�LT�\UILÅLJR[LU�*HYYHYH�4HYTVY�NLTLP�LS[L�Mater 
dolorosa33 M�Y� KPL� PT� )H\� ILÄUKSPJOL� +PLRPYJOLY� 2PYJOL� PU�
Auftrag zu geben. 

Nachdem sie in Rom von Papst PIUS IX (*1792, +1878) ge-
segnet worden war, wurde die Pietà von ACHTERMANN im 
Jahr 1871 in der neuen Pfarrkirche aufgestellt: „Sanft über 
den heiligen Leichnam gebeugt und gänzlich in den Anblick 
der edlen Züge ihres göttlichen Sohnes versunken, drückt 
die ganze Gestalt der Mater dolorosa die innigste Liebe und 
den tiefsten Schmerz aus. Dieselben Gefühle atmen die rei-
nen, ruhigen Züge ihres schönen jungfräulichen Antlitzes mit 
dem auf den Lippen schwebenden Ausdruck des Seelen-
leidens.“34

VI. Die Kirchenfenster: Die zahlreichen ungleichgroßen 
Fenster der Laurentius-Kirche wurden in verschiedenen 
Etappen verglast beziehungsweise mit farbigem Blei-
NSHZ� ILZ[�JR[!� PU� ÄN\YH[P]LY� (\ZSLN\UN� ]VU� >PSS� +(/3,4�
��� ������ ���� PU�KLU�:LP[LUZJOPќLU��TP[�Z[YLUN�NLVTL[YP-
scher Formgebung von PROBST35 bei der Rosette und den
Arkadenfenstern in der Ostfassade und in ganz abstrakter 
Gestaltung von Franz KINNEN (*1905, +1979) im Chorraum, 
KLU�5LILUJO�YLU�\UK�PT�OVOLU�4P[[LSZJOPќ�

)PSK� ��!� +L[HPSHUZPJO[� ¶� (U[SP[a� KLZ� .LRYL\aPN[LU� PT� =VYKLYNY\UK� \UK�
Gottesmutter im Hintergrund – der Mater dolorosa von Theodor Wilhelm 
ACHTERMANN [2010]

Bild 21: Rosette der Ostfassade von PROBST, Restauration 2012 [2013]

Bild 19: Mater dolorosa von Theodor Wilhelm ACHTERMANN [2013]
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VII. Der Kreuzweg: Die Originalfassung des Diekircher 
Kreuzwegs von Joseph von FÜHRICH (*1800, +1876), ös-
terreichischer Maler religiöser Themen und Historienmaler 
par excellence böhmischen Ursprungs wurde im Jahr 1846 
– also 20 Jahre bevor mit dem Bau der neuen Laurentius-

2PYJOL�PU�+PLRPYJO�ILNVUULU�^\YKL�¶�MLY[PNNLZ[LSS[�\UK�ILÄU-
det sich in der Johann-Nepomuk-Kirche in Wien.

Der FÜHRICH-Kreuzweg ist eines der meist kopierten Wer-
ke religiöser Kunst: Allein in Wien gibt es zurzeit 33 Kopi-
en, in ganz Österreich wurden deren 495 gezählt, während 
weltweit 109 zusätzliche Fassungen registriert wurden.
Erstaunlicherweise führt keine der eingesehenen Listen mit 
insgesamt 568 mehr oder minder originalgetreuen Versio-
nen unterschiedlichster Machart die Diekircher Fassung36, 
obschon diese im Vergleich zum Original eine durchaus de-
tailgenaue Interpretation darstellt37. 

Besonders bei Station III (Jesus fällt zum ersten Mal unter 
dem Kreuz) und bei Station X (Jesus wird seiner Kleider be-
raubt) werden auch bei den exakteren Ausführungen öfters 
Abweichungen festgestellt: So ist zum Beispiel die Station 
III der Diekircher Fassung des FÜHRICH-Kreuzwegs „ohne 
/\UK¸� �K�O�� KLY� RSpќLUKL�/\UK� \U[LU� HT� SPURLU�)PSKYHUK�
des Originals fehlt in der Diekircher Kopie) und die Station X 
originalgetreu „mit Trinkendem“ (d.h. die männliche Person, 
die am rechten Bildrand sich Wasser oder Wein in ein Trink-
gefäß gießt, ist auch auf der Diekircher Kopie vorhanden) 
ausgeführt38. Weitere Abweichungen vom Wiener Original 
ÄUKLU� ZPJO� HILY� ILP� :[H[PVU� ?00� �1LZ\Z� Z[PYI[� HT� 2YL\aL�!�
Zum einen fehlt die purpurne Sonne oberhalb der rechten 
Hälfte des Querbalkens, zum anderen ist der Lendenschurz 
des Gekreuzigten zwar wie beim Original oberhalb der linken 
Hüfte geknotet, aber wesentlich größer und nicht dreieckig, 
sondern viereckig drapiert, sodass er die obere Hälfte beider 
Oberschenkel gleichermaßen ganz bedeckt39.

VIII. Die Glocken: Am 14. August 1890 bewilligte der 
Gemeinderat einen Kredit von 10.000 Franken zwecks 
(UZJOHќ\UN�KYLPLY�UL\LY�.SVJRLU40. Maria (Mib, 1.350kg), 
Joseph (Fa, 960kg) und Laurentius (Sol, 700kg) wurden 
in der Glockengießerei CAUSARD in Colmar (F), die 
in den Sechzigerjahren eine Filiale in Diekirch betrieb 
(Schlackenmühle Felix REDING, rue de l’Industrie), 
gegossen. Das dreistimmige Geläut hängt im Südturm der 
Dekanatskirche41. 

Willibrordus (Do, 2.450kg) und Lucia (Sib, 420kg) wurden im 
Jahre 1987 bei MABILLON in Saarburg gefertigt. Während 
Lucia sich zu den hundert Jahre älteren Maria, Joseph und 
Laurentius im Südturm gesellt, verrichtet Willibrordus, mit 
einem Chronogramm aus der Feder von Jean KERGER ver-
sehen, seinen Dienst im Nordturm. 

Das Willibrordus-Chronogramm42 von Jean KERGER lautet:

VVILLIBRORDVS, QVI PATRES NOSTROS A TENEBRIS 
IGNORANTIAE LIBERAVIT, NE PRO HAC PAROCHIA PIE 
INTERCEDERE DESINAT

)PSK���!�(\ZZJOUP[[�:[H[PVU�000��1LZ\Z�MpSS[�KHZ�LYZ[L�4HS�\U[LY�KLT�2YL\aL��
KLZ�-l/90*/�2YL\a^LNZ!�PU�KLY�+PLRPYJOLY�2VWPL�­�VOUL�/\UK�®�KHYNLZ[LSS[�
[2013]

)PSK���!�(\ZZJOUP[[�:[H[PVU�000� �1LZ\Z�MpSS[�KHZ�LYZ[L�4HS�\U[LY�KLT�2YL\aL��
KLZ� VYPNPUHS� -l/90*/�2YL\a^LNZ!� ­� TP[� /\UK� ®� B/LYILY[� ;0*/6=(�
Johann-Nepomuk-Kirche, Wien]
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oder in der Übersetzung:

Willibrord, der unsere Väter aus der Finsternis der Unwis-
senheit befreit hat, möge nicht aufhören, treu für diese Pfar-
rei Fürbitte zu leisten.

Name Maria Joseph Laurentius

Standort Dekanatskirche
Südturm

Dekanatskirche
Südturm

Dekanatskirche
Südturm

Baujahr 1890 1890 1890

Durchmesser 130cm 116cm 103cm

Höhe 102cm 91cm 82cm

Gewicht 1350kg 960kg 700kg

Ton Mib Fa Sol

Glocken-
gießerei

F. CAUSARD
Colmar (F)

F. CAUSARD
Colmar (F)

F. CAUSARD
Colmar (F)

Name Willibrordus Lucia Maria

Standort Dekanatkirche
Nordturm

Dekanatkirche
Südturm Alte Kirche

Baujahr 1987 1987 1905

Durchmesser 155cm 88cm 63cm

Höhe 126cm 67cm 53cm

Gewicht 2450kg 420kg 180kg

Ton Do Sib Re#

Glocken-
gießerei

MABILLON
Saarburg (D)

MABILLON
Saarburg (D)

IX. Die Orgel: Die ursprüngliche Orgel der Dekanatskir-
che wurde 1870 von der bekannten französischen Orgel-
THU\MHR[\Y�+(3:;,05�
�/(,97-,943 aus Boulay en Lor-
raine (F) gebaut. Im Jahr 1951 wurde das Werk um ein drit-
tes Manual von der Manufacture d’orgues luxembourgeoise
Georg HAUPT aus Lintgen erweitert. Seitdem wurden immer 
wieder Veränderungen und Erweiterungen mehr oder weni-
ger fachmännisch ausgeführt, sodass laut Befund des Or-
gelexperten Manfred SCHWARTZ vom 27. Mai 2010 wegen 
des schlechten Zustandes der technischen und elektrischen 
Anlagen, der heterogenen Pfeifensubstanz unterschied-
licher Qualität und der im Verhältnis zum Klangcharakter 
der Raumschale zu klein bemessenen grundstimmenarmen 
Disposition eigentlich nur ein Orgelneubau unter Verwen-
dung noch zu benennender historischer Register und ande-
rer erhaltenswerter Einzelteile infrage kommt.

X. Das Monument aux Morts: Auch das vom bekann-
ten Luxemburger Bildhauer Auguste TREMONT (*1892, 
�� ���� NLZJOHќLUL� 4HOUTHS� a\T� .LKLURLU� KLY� 6WMLY�
des Zweiten Weltkrieges, das am 16. Oktober 1955 feierlich 
in Gegenwart von Minister Pierre FRIEDEN (*1892, +1959) 
eingeweiht wurde, zählt zu den wahren Schätzen der
Laurentius-Kirche. In der stilgerechten rundbogigen Nische 
an der Außenseite des Südturms steht vor hellem Hinter-
grund ein an Brust, Armen und Beinen auf breitbalkigem 
Schieferkreuz gefesselter Mensch, der das ganze Leid der 
kriegerischen Auseinandersetzung versinnbildlicht, und den-
noch verbleibende Kraft und genügend Entschlossenheit, 
sich aus den Zwängen der Gewalt zu befreien, ausstrahlt.

Abschließend bleibt zu erwähnen, dass das Diekircher
Gotteshaus in der rezenten Geschichte, wie oben schon an-
gedeutet, zwei Neugestaltungen des Innenraums erfahren 
hat.

Bild 24: Zusammenfassung der Eckdaten der 6 Diekircher Kirchenglocken 
[2013]

)PSK� ��!� 7YVZWLR[� KLY� TVKPÄaPLY[LU� +(3:;,05� 
� /(,97-,9�6YNLS� a\Y�
ALP[�KLY�:*/>(9;A�,_WLY[PZL!�=VU�SPURZ�UHJO�YLJO[Z!�1VZ�,03,5),*2,9�
�:JOYPM[M�OYLY� KLY� 2PYJOLUMHIYPR��� 1HJX\LZ� +(/4� �)�YNLYTLPZ[LY��� -YpUa�
:*/((*2��:JOH[aTLPZ[LY�KLZ�<)=�+�VKLY�<LYNLSIH\]LYpPU�+PRYPJO���;VT�
:*/63,9��7YpZPKLU[�KLZ�<)=�+�VKLY�<LYNLSIH\]LYpPU�+PRYPJO���4H_�=65�
ROESGEN (Architekt des Complexe scolaire), Edmond DECKER (Architekt 
KLY�a^LP[LU�<TNLZ[HS[\UN���� �������B����D

BOUR-GUENSER
Metz (F)
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DIE  ERSTE  UMGESTALTUNG  (1980-1985)

0T�(UZJOS\ZZ�HU�KHZ�00��=H[PRHUPZJOL�2VUaPS��� ��ò� ����NHI�
es ab 1976 Bestrebungen, die Innenausstattung der Deka-
natskirche den beschlossenen liturgischen Neuerungen an-
zupassen. Am 9. Juni 1985 wurde die renovierte Kirche vom 
Luxemburger Bischof Jean HENGEN (*1912, +2005) feier-
lich konsekriert. Herzstück dieser ersten Umgestaltung war 
die durchaus gelungene Anlage eines neuen oktogonalen, 
a\T�=VSR�KLY�.Sp\IPNLU�NL^HUK[LU�\UK�^LP[�PUZ�4P[[LSZJOPќ
hineinreichenden liturgischen Chorraumes, der sich deutlich 
vom eigentlichen architektonischen Chorraum absetzt. 

/LY]VYNLOVILU� ^\YKL� KHZ� UL\NLZJOHќLUL� SP[\YNPZJOL�
Zentrum durch den monumentalen, ebenfalls achteckigen 
über dem Hauptaltar schwebenden Kronleuchter und die 
„Dekorationswand“44, die den neuen Chor dicht vom alten 
Chor abschottete. Beide Elemente stammen vom Künstler 
Joseph PROBST (*1911, +1997) und bestehen aus kunst-
voll aneinandergereihten und aus Metallplatten zurecht-
geschnittenen Flammenzungen. Der damalige Präsident 

der Kirchenfabrik, Jos HERR (*1910, +1989; Bürgermeister: 
� ��ò� ��"�:JO�ќL!�� ��ò� ���\UK�� ��ò� �����̂ HY�KLY�
Meinung45 „die Transformation des Kirchenchors sollte sich 
als eine vorteilhafte Verbesserung unserer Pfarrkirche erwei-
sen“, fügte aber in weiser Voraussicht hinzu: „Hierüber lässt 
sich natürlich streiten“. 

Mag das Vorrücken des Mysteriums und der zelebrierenden 
Ministranten nahe ans Volk sicherlich überfällig und für alle 
Seiten durchaus vorteilhaft gewesen sein, so kann die Tat-
sache, dass die Abkoppelung des liturgischen Chores vom 
architektonischen Chor Letzteren in ein funktionales Vakuum 
entlassen hat, nicht außer Acht gelassen werden: Er ward 
jeglicher liturgischen Funktion enthoben und zur unwürdigen 
Rumpelkammer des Gotteshauses degradiert. Bei der jün-
geren Neugestaltung des Innenraumes sollte – und wurde 
– in besonderem Maße ebendiesem Umstand Abhilfe ge-
ZJOHќLU�^LYKLU46. 

Bild 26: Monument aux Morts von Auguste TREMONT bei Gelegenheit der 
Journée de Commémoration Nationale 2004 [2004]

)PSK� ��!� :JOLTH[PZJOL� +HYZ[LSS\UN� KLY� LYZ[LU� <TNLZ[HS[\UN� KLZ� *OVY-
YH\TZ�]VU�� ��!�:JOHќ\UN�LPULZ�UL\LU��]VY]LYSLN[LU�\UK�]VT�HYJOP[LR[V-
UPZJOLU�*OVY�HINLNYLUa[LU�SP[\YNPZJOLU�*OVYYH\TZ�B����D
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DIE  ZWEITE  UMGESTALTUNG  (2009-2012)

Dass die allgemeine Akzeptanz, sowohl gesellschaftlicher 
als auch politischer Art, der neuerlichen Instandsetzungsar-
ILP[LU�KLYHY[�^VOS^VSSLUK�\UK�ILM�Y^VY[LUK�H\ZÄLS��PZ[�^VOS�
auf den Umstand zurückzuführen, dass die Frage nach der 

eventuellen Baufälligkeit des Gotteshauses, die sich im An-
schluss an die Loslösung schwerer Gipsplatten aus der Ge-
^�SILKLJRL�PT�OPU[LYLU�;LPS�KLZ�4P[[LSZJOPќLZ47 zur Schluss-
prozession der Muttergottesoktave am 1. Mai 2005 stellte, 
von Fachleuten eindeutig verneint wurde.

0T�3H\ML�KLY�ALP[�TPZZÄLS�KLU�.Sp\IPNLU�¶�^PL�VILU�HUNL-
deutet – die Ausschaltung des architektonischen Chorraums 
durch die strenge Abgrenzung zum liturgischen Chorraum. 
Der majestätisch ausladende Kronleuchter spendete wenig 
Licht, diente mitnichten der Erleuchtung der Ministranten 
oder der Ministrierten und unterband jegliche eucharistische 
,YOLI\UN��+PL�ÅHTTLUKL�;YLUU^HUK�^\YKL�POYLY�(\MNHIL�
PU�KLYHY[�LѝaPLU[LY�4HUPLY�NLYLJO[��KHZZ�KLY�=VSRZT\UK�ZPL�
abwertend „eiserner Vorhang“ schmähte.

<T� KLU� =VYNHILU� KLZ� ]VT� KHTHSPNLU� :JO�ќLUYH[48 in 
Zusammenarbeit mit der Kirchenfabrik49 erarbeiteten
Masterplans zur Umgestaltung des Kircheninnenraums (sie-
he Fußnote N° 46) zu entsprechen, wurden folgende Maß-
nahmen umgesetzt:

1. Der Baldachin wurde unter größerem technischen 
\UK�ÄUHUaPLSSLU�(\M^HUK�UHJO�]VYUL�a\T� SP[\YNPZJOLU
Zentrum hin versetzt.

Bild 28: Neubauprojekt innerhalb des Chorraums mit Orgel und Amphithea-
[LY��7YVIL���=LYZHTTS\UNZ��\UK�(YJOP]YH\T�ZV^PL�(\Ma\N!�-YVU[HSHUZPJO[�
(oben), Draufsicht (Mitte) und Seitenansicht (unten) [2011]

)PSK� � !� 0UZ[HUKZL[a\UNZHYILP[LU� PT� 0UULUYH\T� KLY� +LRHUH[ZRPYJOL� PT�
A\NL� KLY� a^LP[LU� <TNLZ[HS[\UN� ���� ������!� =LYaPJO[� H\M� RVZ[ZWPLSPNL�
)H\TH�UHOTLU� a\N\UZ[LU� LPULY� VW[PZJOLU�� HR\Z[PZJOLU� \UK� M\UR[PVUH-
SLU�(\M^LY[\UN�KLZ�)LZ[HUKLZ�� PUZILZVUKLYL� PT�É]LY^HPZ[LU¸�HYJOP[LR[V�
nischen Chor [2012]

Der Niederriss und der abermalige Neubau eines Diekircher 
Gotteshauses waren nicht nötig – sicherlich zum Unmut 
mancher, die mit dem anstehenden Kirchenneubau Zeichen 
setzen wollten, sowohl in architektonischer als auch in litur-
gischer oder gar theologischer Hinsicht – und die Instand-
setzung der Diekircher Dekanatskirche, außen und innen, 
konnte angegangen werden. 
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2. Der Tabernakel wurde aus dem südlichen Nebenchor 
unter den Baldachin direkt hinter den Hauptaltar verlegt. 

3. Der Monumentalkronleuchter wurde ebenfalls hinter 
dem Hauptaltar über dem Tabernakel unter dem Bal-
dachin an einer eigens hierfür angefertigten Vorrichtung 
angebracht.

4. Die Trennwand wurde zwischen den hinteren Pfeilern 
des Baldachins aufgestellt und begrenzt nach vorne den 
Ort des Tabernakels und nach hinten einen Zweitchor-
raum mit eigener liturgischer Funktion, der sich beson-
ders für kleinere religiöse Zeremonien oder Gottesdiens-
te mit begrenzter Teilnehmerzahl eignet.

5. Der ehemalige Hauptaltar aus Buntsandstein wurde 
UHJO�]VYU�PUZ�ALU[Y\T�KLZ�UL\�NLZJOHќLULU�A^LP[JOVY-
raums gerückt und verstärkt dessen liturgische Eigen-
ständigkeit.  

Zum Abschluss bleibt auf zwei Teilprojekte der zweiten Um-
gestaltung einzugehen die gleichermaßen wesentlich zu de-
ren Gelingen beitragen beziehungsweise beitragen werden: 

Das neue Taufbecken wurde Mitte März 2013 vor dem rech-
ten Nebenchor aufgestellt. Die zweiteilige Skulptur ist ein
Gemeinschaftswerk zweier zeitgenössischer Bildhauer: zum 
einen von Tom FLICK (*1968, L), der das eigentliche Becken, 
KPL�VќLU�SPLNLUKL�/HUK��PU�THRLSSVZ^LP�LT�3HHZLY�4HYTVY�
(Lasa Bianco aus Südtirol in Italien) geformt hat, und zum 
anderen Lukas ARONS (*1968, NL), der den Sockel, das
VќLU� Z[LOLUKL� )\JO�� PU� [\ZJOLZJO^HYaLT� :[LPU� �+PHIHZ�
Basalt aus Schweden) geschrieben hat. Das Werk lebt von 
Kontrasten mannigfaltigster Art, die eine Unzahl von Deu-
tungen sowohl der realen Formensprache als auch des 
bildlichen Subtextes zulassen. So verkörpert die Skulptur 
im gegebenen christlich-sakramentalen Kontext geradli-
nig und unmissverständlich die Essenz des Taufaktes. Als 
Ausdruck des Ineinandergreifens zweier Einheiten, die nicht 
unterschiedlicher sein könnten, liegen im verbindenden 
Becken-zum-Sockel-Übergang zwischen dem einheitlich 
geglätteten Handbecken und dem tausendfach, sozusagen 
Seite um Seite texturierten Buchsockel, Sinn und Zweck al-
len Lebens zusammengefasst. 

Bleibt schlussendlich die neue Orgel: Der eigens zum Orgel-
neubau gegründete und berufene <LYNLSIH\]LYpPU�+PRYPJO
hat sich nach gründlicher Vorbereitung und Planung (Be-
Z[HUKZH\MUHOTL�KLY�TVKPÄaPLY[LU�+(3:;,05�
�/(,97-,9�
Orgel, Analyse der Klangeigenschaften des Kirchenraums, 
Klärung des Bedarfs, Zweckbestimmung des Instruments, 
Auslotung der Finanzierungsmöglichkeiten und Einbindung 
von Partnern) entschieden, die neue Orgel bei der belgischen 
Manufacture d’Orgues THOMAS in Ster-Francorchamps in 
Auftrag zu geben50. 

)PSK� ��!�:JOLTH[PZJOL�+HYZ[LSS\UN�KLY� a^LP[LU�<TNLZ[HS[\UN�KLZ�*OVY-
raums von 2012 [2013]

Bild 31: Becken-Sockel-Übergang des Taufbeckens von Tom FLICK und 
3\RHZ�(965:!�6ILU�KHZ�LPNLU[SPJOL�;H\MILJRLU�H\Z�^LP�LT�3HHZLY�4HY-
TVY��;VT�-30*2��PU�-VYT�LPULY�/HUK�\UK�\U[LU�KLY�ZJO^HYaL�:VJRLS�H\Z�
ZJO^LKPZJOLT� +PHIHZ� )HZHS[� �3\RHZ� (965:�� PU� -VYT� LPULZ� NL�ќUL[LU�
Buches [2013]
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Die feierliche Einweihung der Königin der Instrumente, wahr-
scheinlich erst im Jahre 2015 oder gar 2016, soll und wird 
der krönende Abschluss eines spannenden und gelungenen 
Projekts sein.

Diekirch, den 6. Oktober 2013

Paul BONERT

2\S[\YZJO�ќL����������Bild 33: Die neue THOMAS-Orgel mit Lichtinstallation auf der Empore vor 
der Rosette der Ostfassade [Manufacture d’Orgues THOMAS, Ster-Fran-
corchamps / Liège_2012]

Bild 32: Prospekt der neuen THOMAS-Orgel [Manufacture d’Orgues
THOMAS, Ster-Francorchamps / Liège_2012]
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1. Bei dem vorliegenden Beitrag handelt es sich nicht 
um eine wissenschaftlich-historische Abhandlung, 
sondern um eine chronologisch geordnete Zusam-
menschrift interessanter Gegebenheiten und Aus-
sagen rund um die Diekircher Dekanatskirche. Die 
Sammlung entstand im Rahmen der rezenten In-
standsetzung und Neugestaltung der Diekircher De-
kanatskirche, an denen der Autor als für den Kultur-
ILYLPJO�a\Z[pUKPNLY�:[HK[ZJO�ќL�]VU������IPZ������
maßgeblich beteiligt war. Auf Wunsch der Fabrique 
d’Eglise Diekirch, des Diekircher Dechanten Jean-
Pierre HEUSCHLING und dessen Nachfolger Fränz 
MULLER wird dieser Aufsatz erstmals bei Gelegen-
heit der Einweihung der neugestalteten Diekircher 
+LRHUH[ZRPYJOL�(UMHUN������]LY�ќLU[SPJO[�

Die Bebilderung des Beitrags stammt in der Regel 
vom Autor. Andernfalls ist der Urheber beziehungs-
weise der Besitzer oder Verwahrer des Bildmateri-
als, soweit bekannt, zwischen eckigen Klammern 
erwähnt. NN (nomen nescio) steht für „Autor unbe-
kannt“. Das Entstehungsdatum des Bildmaterials, 
soweit bekannt, ist ebenfalls zwischen eckigen Klam-
mern angegeben.

Alle vom Autor eingesehenen Quellen sind zum 
Schluss des Beitrags aufgeführt.

2. Der Gemeinderat der Stadt Diekirch entschied gar 
zweimal, 1879 und 1897, die altgediente Laurentius-
Kirche wegen schleichenden Verfalls und akuter Ein-
sturzgefahr zu versteigern bzw. niederzureißen und 
das obschon deren Vergangenheit bis in die Römer-
zeit hineinreicht – wurde sie doch auf den Fundamen-
ten und zum Teil in den Mauern einer Dependance 
des römischen Gehöfts, das sich neueren Erkennt-
nissen zufolge vom Fuße des Herrenbergs, der heu-
tigen Esplanade, bis hin zur Sauer erstreckte, erbaut. 
Der Beschluss der Stadtväter, die alte Laurentius-
Kirche niederzureißen wurde von der Regierung – aus 
heutiger Sicht: glücklicherweise – verworfen.

3. WEILER T., 150 Jahre Gemeindechronik, Aus den 
Gemeinderäten der Stadt Diekirch von 1800–1954, 
Seite 47.

4. Pierre Antoine LAEIS hat das Kloster im Jahre 1803 
von seinem Schwiegervater Jean Nicolas MONY 
(*ugf. 1742 in Arlon, +1820), seines Zeichens Do-
mänenempfänger und später Anwalt in Diekirch, 
zum Preis von 20.867,62 Gulden erworben. MONY 
seinerseits hatte das Kloster im April 1797 erstei-
gert und zwar im Auftrage der Patres CAMON und

FABER, Ex-Rekollekten aus Diekirch, welche ihm das 
Kloster sechs Monate später überließen.

5. Die Grundsteinlegung der Klosterkirche fand sie-
ben Monate später statt: L’ÉVÊQUE de La BASSE-
MOÛTURIE, Itinéraire du Luxembourg germanique 
ou Voyage Historique et Pittoresque dans le Grand-
Duché, Luxembourg, 1844, Seite 405: „La pre-
mière pierre de cette église fut posée par Marie de
MATURANA [Gemahlin des Emmanuel Franciscus 
GOETHALS, siehe III)], le 12 juillet 1671, jour anni-
versaire de la canonisation de St-François d’Assise, 
instituteur de l’ordre des Récollets. Elle fut ache-
vée en 1677, mais elle ne fut consacrée que fort
longtemps après.“

6. Das Département des Forêts umfasst vier arrondis-
sements (Luxemburg, Diekirch, Neufchâteau und 
Bitburg) und 28 cantons (13 Luxemburger Kanto-
ne, 11 Belgische Kantone und 4 Deutsche Kanto-
ne). Die Stadt Diekirch ist sowohl sous-préfecture 
d’arrondissement als auch chef-lieu cantonnal.

7. Das Décret des biens du clergé mis à la disposition 
de la Nation wurde am 2. November 1789 während 
der Französischen Revolution von der Assemblée 
constituante mit 568 gegen 346 Stimmen erlassen. 
Es verfügt, dass alle Güter des Klerus der katho-
lischen Kirche dem Staat übereignet werden, um 
KLZZLU� /H\ZOHS[ZKLÄaP[� a\� ILOLILU�� 0T� .LNLUa\N�
übernimmt der Staat die Kosten des Kultus, zahlt 
KLU� RPYJOSPJOLU� (T[Z[YpNLYU� LPU� .LOHS[� ����ò�����
livres par an��\UK�]LYWÅPJO[L[�ZPJO��M�Y�KLU�<U[LYOHS[�
der Hospizen und die Versorgung der Armen aufzu-
kommen: „L‘Assemblée nationale décrète: 1° Que 
tous les biens ecclésiastiques sont à la disposition 
de la nation, à la charge de pourvoir, d‘une manière 
convenable, aux frais du culte, à l‘entretien de ses 
ministres, et au soulagement des pauvres, sous la 
surveillance et d‘après les instructions des provinces; 
2° Que dans les dispositions à faire pour subvenir à 
l‘entretien des ministres de la religion, il ne pourra être 
assuré à la dotation d‘aucune cure moins de 1 200 
livres par an, non compris le logement et les jardins 
en dépendant.“

8. Es bleibt zu überprüfen, ob der Architekt der neuen 
Laurentius-Kirche der Familie BIWER bzw. BIEVER 
entstammt, deren Angehörige zu Zeiten des Fran-
ziskanerklosters in Diekirch Verwalter des Schlosses 
Brandenburg waren (Dr Jean-Claude LOUTSCH: (de) 
BIEVER: Famille bourgeoise du comté de Vianden, 
ayant possédé la seigneurie de Brandenbourg et une 

FUSSNOTEN
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part de Neuerbourg au XVIIe siècle) und sich als groß-
zügige Wohltäter des Diekircher Klosters hervortaten.

9. WEILER T., 150 Jahre Gemeindechronik, Aus den 
.LTLPUKLYp[LU�KLY�:[HK[�+PLRPYJO� ]VU�����ò� ����
Seite 48.

10. Die Orientierung oder Ostung der frühen christlichen 
Kirchen „symbolisiert einerseits den Erlöser Jesus 
Christus, der wie der Sonnenaufgang das Licht des 
Glaubens bringt. Andererseits bezieht sich die Ori-
entierung auf die von Europa aus gesehene Lage 
Jerusalems im Osten“. Der Petersdom in Rom ist 
dagegen – genau wie die neue Diekircher Laurentius-
Kirche – nach Westen ausgerichtet, im Zeitaltar des 
Klassizismus ist die prinzipielle Ostung der christli-
chen Kirchen nämlich nicht mehr die Regel.

11. Plan Jésuite: Langhaus, Querhaus, Altarhaus; Plan 
Récollet: Langhaus ohne Querhaus mit schmalerem 
Altarhaus; Plan Maillou: Langhaus ohne Querhaus mit 
gleichbreitem Altarhaus.

13. Portal (Bild 35), Hauptaltar (Bild 7), Chorgestühl (Bild 
36) und Kanzel (Bild 37) gingen nach Medernach, je 
ein Nebenaltar ging nach Merscheid und Arlon wäh-
rend die Beichtstühle nach Eppeldorf (Bild 38) ver-
kauft wurden. Teile des Prospekts der ehemaligen 
Klosterorgel (Bild 39) sollen ebenfalls beim Aufbau 
der Medernacher Kirchenorgel Verwendung gefun-
den haben.

14. Luxemburger Wort, Ausgabe vom 17. Juni 1915, 
Seite 2: Nekrologie Johann THILL: „Was er [Jo-
hann THILL] in den letzten vierzehn Jahren [seines
Lebens, also von 1902 bis 1915 oder seines Wirkens 

in Diekirch, also von 1901 bis 1914] für die Pfarr-
kirche zu Diekirch zustande gebracht, das ist die reifs-
te, reichste Frucht seines künstlerischen Könnens 
\UK�,TWÄUKLUZ�� B¯D�+HZ�OLYYSPJO�H\ZNLTHS[L�*OVY�
mit seinem vornehmen Hauptaltar und dem imposan-
ten Baldachin, umrahmt von einem Kranze Heiligen-
statuen; der vorteilhaft veränderte Aufstieg zum Chor 

)PSK���!�7VY[HS�KLY�+PLRPYJOLY�2SVZ[LYRPYJOL��KLYaLP[�
Kirche Medernach [2013]

Bild 36: Chorgestühl der Diekircher Klosterkirche, 
KLYaLP[�2PYJOL�4LKLYUHJO�B����D

Bild 34: Innenansicht der Diekircher Dekanats-
kirche vor 1900 [NELS, Serie 9, N°5]

12. Außen- und Innenaufnahmen zeigen übereinstim-
mend, dass der Chorraum anfänglich tatsäch-
lich fensterlos war. Im Nachhinein ausgebrochene
Nischen wurden erst Anfang der sechziger Jahre mit 
farbigen Bleiglasfenstern bestückt. 
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bei der Kommunionbank; die wertvollen Glasmalerei-
en, die elektrische Beleuchtung und die vier Neben-
altäre – das alles ist sein Werk“. Der Baldachin wäre 
demnach tatsächlich erst nach 1900 entstanden 
und nicht wie bei Jos HERR angegeben zehn Jahre 
früher, nämlich bereits ab 1891 (HERR J., Diekirch, 
1985, Seite 342). Aloyse DAVID seinerseits legt sich 
aufs Jahr 1903 fest (DAVID A., Dikricher Famillen a 
)L[YPLILY�� ������ :LP[L� �� ��� 0U[LYLZZHU[LY^LPZL� ÄU-
den sich bei Stadtschreiber WEILER (WEILER T., 150 
Jahre Gemeindechronik, Aus den Gemeinderäten der 
:[HK[�+PLRPYJO�]VU�����ò� ����� ����:LP[L���ò����
RLPUL� /PU^LPZL� H\M� LPUL� KPLZILa�NSPJOL� ÄUHUaPLSSL
Unterstützung seitens der Gemeinde, weder ums 
Jahr 1891 noch um die Jahre 1901, 1902 und 1903. 
Das genaue Entstehungsdatum des Baldachins 
konnte demnach nicht exakt eruiert werden. Erwiese-
nermaßen wurde er aber vor 1904 errichtet, denn in 
der Ausgabe vom 2. Dezember 1903 der Diekircher 
Lokalzeitung „Der Landwirth“ – unser Dank gilt Herrn 
Alex LANGINI, welcher besagte Landwirth-Ausgabe 
im Nationalarchiv einsehen und deren Erscheinungs-
datum überprüfen konnte – wurde eine auf den 1.
Dezember 1903 datierte (Erst-)Beschreibung des 
)HSKHJOPUZ� ]LY�ќLU[SPJO[�� T�NSPJOLY^LPZL� PT� (U-
schluss an die rezente Fertigstellung oder gar Einwei-
hung des Baldachins die Ende 1903 stattgefunden 
haben könnte.

Bild 38: Beichtstuhl, einer von vier, der Diekircher Klos-
[LYRPYJOL��KLYaLP[�2PYJOL�,WWLSKVYM�B����D

)PSK�� !�6YNLS�KLY�2PYJOL�PU�4LKLYUHJO��a\T�;LPS�TP[�
Elementen des Prospekts der Diekircher Klosterorgel 
aufgebaut [2013]

)PSK� ��!� 2HUaLS� KLY� +PLRPYJOLY� 2SVZ[LYRPYJOL�� KLYaLP[�
Kirche Medernach [2013]
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15. Das Gewand des Engels ist mit Brokatverzierungen 
(Brokat: aus Kupfer und Zinn (auch Zink) gemischtes 
Metallpulver, das zum Färben in Bronzetönen dient) 
versehen.

16. Es war uns gegönnt, aufs Dach des Baldachins zu 
steigen und die zahlreichen Figuren und Figürchen in 
Augenschein zu nehmen. Dem mehr als hundertjäh-
rigen Engel auf der Turmspitze des Baldachins ge-
genüberzustehen und in dessen zierliches, furchen-
freies Antlitz zu schauen war schon ein bewegendes 
und unvergessliches Erlebnis, das auch die folgende 
von Aloyse DAVID in seinem 2011 erschienen Nach-
schlagwerk über Dikricher Famillen a Betrieber (siehe 
Fußnote N°14) aufgeführte und auf das Jahr 1903 
datierte gestrenge Beschreibung nicht schmälern 
kann: „Die reine Wirkung des Ganzen [Baldachins] 
wird einstweilen noch durch die Gestalt des etwas 
zu reich bemalten Gebetsengels beeinträchtigt, und 
es gilt bei der späteren Polychromierung darauf zu 
achten, dass sich Pinsel und Farbe nicht allzu sehr 
auf Kosten des Meißels und des Schnitzwerks breit 
machen.“

17. Ein Baldachin (... eigentlich ein in Bagdad [Baldach 
= Bagdad] gefertigter Goldbrokat) ist ein Zierdach für 
Throne, Betten, Kanzeln, Denkmäler und anderes, 
das ursprünglich aus Brokat gefertigt wurde. 

18. Jean LEYDER, bekannter und anerkannter Kunstmaler 
und Graveur aus Diekirch, der zweifelsfrei zu den Ver-
tretern der abstrakten Kunstrichtungen zu zählen ist, 
hat sich mehrmals eindringlich für den Erhalt des Bal-

KHJOPUZ�LPUNLZL[a[��^pOYLUK�KPL�KLÄUP[P]L�,U[MLYU\UN�
des Baldachins für Alex LANGINI, den ehemaligen
Schriftführer der Commission des Sites et Monu-
ments, durchaus vertretbar zu sein schien.

19. WEILER T., 150 Jahre Gemeindechronik, Aus den 
.LTLPUKLYp[LU�KLY�:[HK[�+PLRPYJO� ]VU�����ò� ����
Seite 101.

20. Der Grundriss und die vertikale Raumaufteilung der 
Kirche selbst mit ihrem etwas längeren und höhe-
YLU� 4P[[LSZJOPќ� \UK� KLU� R�YaLYLU� \UK� UPLKYPNLYLU
:LP[LUZJOPќLU��KPL�a\�KYP[[�NLR\WWLS[LU�Y\UKIVNPNLU�
:LP[LUMLUZ[LY�KLZ�/H\W[ZJOPќLZ�\UK�KPL�TP[� ZJOYpN�
nach unten gerichteten Klanglamellen versehenen 
:JOHSS�ќU\UNLU�HU�KLU�.SVJRLU[�YTLU�ILMVSNLU�KHZ�
LPUOLP[SPJOL�7YPUaPW�KLY�HSZ�NLZ[HќLS[L�+YLPLYNY\WWLU�
angeordneten Elemente.

21. Die Ähnlichkeit des Diekircher Vorbaus mit dem im-
posanteren romanischen Portikus der Echternacher 
Basilika ist unverkennbar. Zu beachten ist, dass der 
Wiederaufbau der Echternacher Basilika, die am 26. 
Dezember 1944 von deutschen Soldaten gesprengt 
worden war, in etwa zeitgleich mit dem Diekircher 
Vorbau erfolgte – die Grundsteinlegung für die erneu-
erte Echternacher Basilika erfolgte am 29. Mai 1949 
– und dass die Vorkriegsgestaltung der Hauptfassade 
der Echternacher Basilika sich ebenfalls wesentlich 
komplexer und unruhiger darstellte als deren heutige 
Ausführung. In Echternach führte der Wiederaufbau 
zu einer gelungenen Vereinheitlichung des Baustils 
der Basilika, während der Ostvorbau der Diekircher
Dekanatskirche ein unglückliches Stilwirrwarr be-
scherte.

22. Im Spätsommer des Jahres 1224 wurden bei Fran-
ciscus Wundmale sichtbar, die als Einprägung der 
Wundmale Christi gedeutet wurden. Dies gilt als der 
erste überlieferte Fall einer Stigmatisation. Als Tag 
KPLZLZ� ,YLPNUPZZLZ� ^PYK� PU� KLU� )PVNYHÄLU� KLY� ����
September 1224 angegeben, drei Tage nach dem 
Fest der Kreuzerhöhung.

23. Als Gürtel trugen die Franziskanermönche über der 
ZJOSPJO[LU� H\Z� YH\LZ[LT� :[Vќ� NLMLY[PN[LU� 2\[[L� LP-
nen einfachen mit drei Knoten versehenen Strick. 
Die Knoten symbolisieren die drei Kardinaltugenden 
des Ordens: Armut, Keuschheit und Gehorsam. Aus 
diesem Kleidungsdetail lässt sich der im Volksmund 
übliche Namen der Franziskanermönche ableiten: 
Knuedeler (L), cordeliers (F). 

24. OLINGER P., Diekirch im Wandel der Zeiten, 1941, 
Seite 138.

)PSK���!�(U[SP[a�KLZ�,UNLSZ�H\M�KLY�;\YTZWP[aL�KLZ�
Baldachins [2012]
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25. Die Großmutter väterlicherseits von Catherine
Charlotte Louise des FONTAINES de la BARRE 
(*1779), Gemahlin von Louis Charlemagne Joseph 
L‘ÉVÊQUE de la BASSE-MOÛTURIE (*1784, +1849), 

wahrscheinlicher Verfasser oder zumindest – nicht 
passgenauer – Übersetzer des Lobgesangs auf
Emmanuel Franciscus GOETHALS (*?, 1674), war 
Catherine Jeanne GOETHALS (*1729): Emmanu-
el Franciscus GOETHALS und Catherine Charlotte
Louise des FONTAINES de la BARRE sind tatsäch-
lich im zehnten Grad in der Seitenlinie verwandt, dies 
sowohl nach kanonischem als auch nach römischem 
Recht.

26. Seiner angeheirateten familiären Bande war sich Che-
valier L’ÉVÊQUE de La BASSE-MOÛTURIE sicherlich 
bewusst, war er doch selbst Verfasser einer Schrift 
mit dem Titel: Esquisses biographiques extraites des 
tablettes généalogiques de la maison Goethals, die 
PT�1HOY������PU�7HYPZ�]LY�ќLU[SPJO[�^\YKL�

27. Transkription der GOETHALS-Gedenkschrift mit feh-
lerhaften Stellen und Ungenauigkeiten in roter Schrift 
und fortlaufender Zeilennummerierung :

1. PIAE MEMORIAE
2. 56)030:�
�79(,*3(90�+64050
3. DOM. EMMANUELIS FANCISCI GOETHALS
4. GENERE FLANDRIAE ORTI,
5. TAM ANTIQUITATE ILLUSTRIS QUAM
6. AFFINATIBUS FAMILIARUM; FILII PRAENOB.
7. DNI PETRI NECNON NOBILMAE MATRONAE MARIAE
8. PARMENTIER: QUI DUM VIVERET, FUIT MARCHIO

9. CAPITALIS PRAEFECTURAE DE DIEKERCH.
10. PRIMUS PRAESES STATUS PHILIPPI IV,
11. DEFUNCTI HISPRUM REGIS, & ATQUESUMUS
12. BELLI SECRETARIUS; CUI PRAEFECTO
13. PRINCIPIS, INSIGNIA PRAESTITIT
14. OBSEQUIA; QUA DE RE MAXIMI AB
15. IPSO AESTIMATUS ERAT FUIT HUJUSCE
16. ECCLESIAE EXIMIUS BENEFACTOR
17. OBIIT V JUNII MDCLXXI.
18. R.I.P.

Laut Professor Othon SCHOLER – dem ehemaligen 
Lateinlehrer am hiesigen Gymnasium (Lycée clas-
sique Diekirch) gilt unser aufrichtiger Dank für die 
fachkundige Unterstützung und Beratung – sollte es 
OLP�LU!�ÉHѝUP[H[PI\Z¸�HUZ[LSSL�]VU�ÉHѝUH[PI\Z¸��ÉH[X\L�
Z\T\Z¸� HUZ[LSSL� ]VU� É
� H[X\LZ\T\Z¸� \UK� ZJOSPL�-
lich „qui“ anstelle von „cui“. Demnach müsste die
GOETHALS-Gedenkschrift lauten, mit verbesserten 
Stellen in blauer Schrift:

1. PIAE MEMORIAE
�� 56)030:�
�79(,*3(90�+64050
3. DOM. EMMANUELIS FANCISCI GOETHALS
4. GENERE FLANDRIAE ORTI,
5. TAM ANTIQUITATE ILLUSTRIS QUAM
6. AFFINITATIBUS FAMILIARUM; FILII PRAENOB.
7. DNI PETRI NECNON NOBILMAE MATRONAE MARIAE
8. PARMENTIER: QUI DUM VIVERET, FUIT MARCHIO
9. CAPITALIS PRAEFECTURAE DE DIEKERCH.
10. PRIMUS PRAESES STATUS PHILIPPI IV,
11. DEFUNCTI HISPRUM REGIS, ATQUE SUMUS
12. BELLI SECRETARIUS; QUI PRAEFECTO
13. PRINCIPIS, INSIGNIA PRAESTITIT
14. OBSEQUIA; QUA DE RE MAXIMI AB
15. IPSO AESTIMATUS ERAT FUIT HUJUSCE
16. ECCLESIAE EXIMIUS BENEFACTOR
17. OBIIT V JUNII MDCLXXI.
18. R.I.P.

L’ÉVÊQUE de La BASSE-MOÛTURIE hat selbst 
eine in französischer Sprache verfasste, gleicher-
maßen ungenaue und zum Teil nicht den historischen 
Tatsachen entsprechende Übersetzung der
GOETHALS-Gedenkschrift geliefert:

1. À LA MÉMOIRE
2. DU TRÈS NOBLE ET TRÈS EXCELLENT SEIGNEUR
3. DOM EMMANUEL-FRANÇOIS GOETHALS,
4. D’UNE FAMILLE ORIGINAIRE DE FLANDRE,
5. AUSSI ILLUSTRE PAR SON ANCIENNETÉ QUE
6. PAR SES ALLIANCES; FILS
7. DE PIERRE ET DE MARIE
8. PARMENTIER: IL FUT DE SON VIVANT MARQUIS
9. DE DIEKIRCH,

Bild 41: Bildnis von Louis Charlemagne Jo-
ZLWO� 3»i=Ì8<,� KL� 3H� )(::,�46Ù;<90,
B^PRPWLKPH������D
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10. PREMIER PRÉSIDENT D’ÉTAT DE PHILIPPE IV
��� 960�+»,:7(.5,��
�,;
12. SECRÉTAIRE GÉNÉRAL DE LA GUERRE; IL RENDIT
13. D’UTILES SERVICES À SON PRINCE
14. DONT IL ÉTAIT GRANDEMENT
15. ESTIMÉ ET FUT LE
16. BIENFAITEUR DE CETTE ÉGLISE
17. IL MOURUT LE 5 JUIN 1674
18. R.I.P.

Emmanuel Franciscus GOETHALS wird üblicher-
weise als Pfandinhaber und nicht als Markvogt (fran-
zösische Übersetzung von L’ÉVÊQUE de La BASSE-
MOÛTURIE: „Marquis de Diekirch“) betitelt und ist 
weder am 5. Juni 1671 (lateinische Fassung: „V JU-
NII MDCLXXI“), noch am 5. Juni 1674 (französische 
Übersetzung von L’ÉVÊQUE de La BASSE-MOÛTU-
RIE: „5 juin 1674“) verstorben, sondern am 1. Juni 
1674 (Sterbedatum von Jules VANNERUS, Historiker 
und Ehrenbürger der Stadt Diekirch, bestätigt).

28. Siehe Fußnote N° 5.

29. L’ÉVÊQUE de La BASSE-MOÛTURIE, Itinéraire du 
Luxembourg germanique ou Voyage Historique et 
Pittoresque dans le Grand-Duché, Luxembourg, 
1844, Seite 405: „Un document [?] que nous avons 
sous les yeux, atteste que le marquis de Diekirch, 
Emmanuel Goethals, ainsi que son épouse, Marie de 
Maturana, contribua de son crédit et de ses deniers à 
la fondation de ce monastère et de son église.“

30. Laut Abrechnung der im Jahre 1752 gekauften 
4VUZ[YHUa!�É:WLJPÄJH[PVULU�KLYLU�LTWMHUNLULU�NLS-
der und steuren um eine neue Monstranz in unsere 
pfaarkirch Diekirch anzukaufen. Erstlich empfangen 
von folgenden capellen mit erlaubnus und gegebe-
ULT� KLJYL[� \UZLYLZ� /VJO^\YKPNLU� /��>L`IPZJOVќ
de dato 3 julii 1752: ... [insgesamt] 305 Reichsthaler 
3 Schilling 1½ Stüber.“

31. TOEPFER E., Alte Goldschmiedekunst in Luxemburg, 
Ausstellungskatalog, MNHA, 2004.

32. Folgende Adresse bietet eine virtuelle 360-Grad 
Rundumschau durch den Ausstellungsraum in dem 
das kostbare Exponat steht: http://mhsd.lu/pano/
pano_2.html.

33. Die Diekircher Pietà ist eine ACHTERMANN-Kopie 
des ACHTERMANN-Originals von 1849 das im St.-
Paulus-Dom zu Münster stand und das – laut Jos 
HERR – den Diekircher Gärtner Theodor MEISCH 
sehr beeindruckt hatte. Ende des Zweiten Welt-
krieges wurde das Münster-Pietà-Original von

ACHTERMANN ebenso wie sein umfangreichstes 
Werk, eine aus fünf überlebensgroßen Figuren be-
stehende Kreuzabnahme von 1858, größtenteils 
zerstört. Eine letzte Marmorkopie seiner Pietà hat 
ACHTERMANN im Jahr 1875 für die Marienkapelle 
in Lenhausen (Gemeinde Finnentrop, Sauerland) an-
gefertigt.

34. Nach von Jos HERR zitiertem Artikel aus dem „Lu-
xemburger Wort“.

35. Es konnte nicht in Erfahrung gebracht werden, 
ob es sich beim Glaskünstler PROBST um Jo-
seph PROBST (*1911, +1997) oder Emile PROBST 
(*1913, +2004) handelt oder gar um beide, die in 
Zusammenarbeit mit ihren jeweiligen Ehefrauen, 
Colette WÜRTH (*1928) und Denise MASSIN (*1913, 
+1980), ebenfalls Glaskünstler, diverse Projekte 
im In- und Ausland gemeinsam angegangen sind.
Colette WÜRTH hat übrigens den neuen Tabernakel 
von 1985 entworfen. 

36. Die Diekircher Kopie des FÜHRICH-Kreuzwegs 
stammt aus dem Maleratelier BOMB aus Luxem-
burg-Stadt. Im Memorial des Großherzogtums Lu-
xemburg vom Samstag, 4. Februar 1911 wird unter 
Nummer 1440 der wahrscheinliche Nachfolger des
Atelier BOMB aufgeführt: Nickels-Bomb, Luxem-
bourg, Grand-Rue – Ornements d’églises – Exploi-
tant: Antoine-Mathias Nickels, Luxembourg.

37. Im Rahmen dieses Beitrags haben wir abermals 

Bild 42: Bildnis von Theodor W. ACHTERMANN
B^PRPWLKPH������D
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versucht, mit der Verwaltung der Sankt-Johann-
Nepomuk-Pfarrei in Wien per Mail in Kontakt zu tre-
ten – was uns bis dato zweimal misslungen war – und 
um Aufnahme der Diekircher Kopie ins Register der
Johann von FÜHRICH-Kreuzweg-Kopien gebeten. 
Eine Antwort kam am 2. April 2013: Das Register 
werde umgehend angepasst und demnächst mit den 
Daten der Diekircher Kopie auf der Internetseite der 
:HUR[�1VOHUU�5LWVT\R�7MHYYLP�]LY�ќLU[SPJO[� �ZPLOL!�
http://www.pfarre-nepomuk.at/nepweb/kreuzweg/
kreuzweg_aktuell.htm).

38. Im Register der Johann von FÜHRICH-Kreuzweg- 
Kopien der Sankt-Johann-Nepomuk-Pfarrei in Wien 
wird die Diekircher Kopie nunmehr als „oH, mT“, d.h. 
„ohne Hund, mit Trinkendem“ charakterisiert und 
als „ssK“ bewertet: Das Kürzel „ssK “ steht für „sehr 
schöne Kopie“.

39. Mitte September 2013 hat Jos. WEBER im
ÅpTPZJOLU� +HTTL� LPUL� ^LP[LYL� \UILRHUU[L� \UK�
nicht im Wiener Register aufgeführte Version des 
-l/90*/�2YL\a^LNZ� H\ZÄUKPN� NLTHJO[� \UK� \T-
gehend in Wien gemeldet. Die Damme-Fassung des 
FÜHRICH-Kreuzwegs dürfte wohl als „mH, mT“ und 
„ssK“ einzustufen sein.

40. WEILER T., 150 Jahre Gemeindechronik, Aus den 
.LTLPUKLYp[LU�KLY�:[HK[�+PLRPYJO� ]VU�����ò� ����
Seite 54.

41. REIFF F., Glockenklänge der Heimat, 1998.

42. Professor Frank WILHELM hat uns auf eine wahr- 
scheinlich fehlerhafte Wiedergabe des Chronogramms 
bei Ferdy REIFF (siehe Fußnote N°41) aufmerksam 
gemacht: Dort heiße es sinnverzerrend „destinat“ 
(destinare = bestimmen, festsetzen) anstelle von
„desinat“ (desinere = aufhören, ablassen, nachlas-
sen).

Die Überprüfung vor Ort im Glockenturm hat seinen 
Verdacht bestätigt. Das letzte Wort des Chrono-
gramms lautet in der Tat „desinat“ und nicht „desti-
nat“.

43. Nicolas Etienne DALSTEIN, Schreiner von Be-
Y\M�� RHT� H\Z� -YLPZ[YVќ� LU� 4VZLSSL� �-��� ^pOYLUK
Orgelbauer Johann Karl HAERPFER aus Bayern (D) 
stammte. Sie begegneten einander im Jahre 1862 
beim Bau der legendären Monumentalorgel Saint 
Sulpice in Paris und beschlossen gemeinsam, eine 
6YNLSTHU\MHR[\Y�PU�)V\SH`�LU�3VYYHPUL��-��a\�LY�ќULU�

44. HERR J., Diekirch 1985, Seite 342.

45. HERR J., Diekirch 1985, Seite 344.

46. Ville de Diekirch: Plan directeur des travaux de réa-
ménagement de l’intérieur de l’église décanale de la 
Ville de Diekirch, 2010: „Alors que le nouveau chœur 
liturgique octogonal avancé semble avoir fait ses 
preuves, il est important de valoriser l’ancien chœur 
liturgique – le chœur architectural – en lui trouvant 
une fonction liturgique précise et particulière.“

47. .PWZWSH[[LU� OH[[LU� ZPJO� PUMVSNL� >HZZLYPUÄS[YH[PVU
zwischen der nördlichen Turmanlage und dem
OPU[LYLU�4P[[LSZJOPќ�H\Z�KLY�+LJRL�KPYLR[�]VY�KLY�,T-
pore gelöst.

48. A\ZHTTLUZL[a\UN� KLZ� :JO�ќLUYH[LZ!� 1HJX\LZ�
+(/4��)�YNLYTLPZ[LY���-YHUR�;/033,5��:JO�ќL��\UK�
7H\S�)65,9;��:JO�ќL��Bild 43: Willibrordus-Glocke im Nordturm der

Diekircher Dekanatskirche mit Ausschnitt des Chrono-
gramms von Jean KERGER [2012]

Bild 44:  Deckendefekt im hinteren Teil des Mit-
[LSZJOPќLZ�]VY�KLY�,TWVYL�UHJO�.PWZHIMHSS�HT�;HN�
KLY� 6R[H]L�:JOS\ZZWYVaLZZPVU� HT� ��� 4HP� �����
[2005-05-01]
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49. Zusammensetzung der Kirchenfabrik: Jean PETRY 
(Präsident), Jos EILENBECKER (Schriftführer), Jules 
BONERT (Schatzmeister), Françoise KERGER, Guy 
DOCKENDORF, Charles FELTEN, Jean-Jacques 
SCHAEFFER (Mitglieder) und Dechant Jean-Pierre 
HEUSCHLING.

50. Nachdem alle Partner sich auf einen endgülti-
gen Finanzierungsplan einigen konnten, wurde die
Auftragsvergabe an die Manufacture d’orgues
THOMAS zum Bau der neuen Diekircher Orgel am 
5. Dezember 2013 vom Vorstand des <LYNLSIH\�
veräin Dikrich (Präsident Tom SCHOLER, Schriftführer 
Jean BRIMMEYER, Schatzmeister Fränz SCHAACK, 
Mitglieder Maurice CLEMENT und Paul BONERT) un-
terzeichnet.
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